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Corona-Haushalt: Jetzt
werden die Weichen gestellt

Fraktionen wollen an einem Strang ziehen – Treffen nächste Woche

Von Holger Buchwald

Der Spardruck ist immens. Nach der Mai-
Steuerschätzung erwartete Finanzbürger-
meister Hans-Jürgen Heiß für den lau-
fenden Haushalt einen Verlust von 109 Mil-
lionen Euro (wir berichteten). Inzwischen
haben Bund und Land zwar Unterstüt-
zung für die Kommunen signalisiert. Doch
wie hoch diese für Heidelberg ausfallen
wird, ist noch offen. Was hingegen klar ist:
Nächste Woche werden die ersten Wei-
chen gestellt, wie es mit den städtischen Fi-
nanzen weitergehen soll. Dann trifft sich
die Haushaltsgruppe des Gemeinderates.
UndamFreitaggibtes imRathauseinTref-
fen mit den Vertretern der sozialen und
kulturellen Einrichtun-
gen, die von der Stadt Zu-
schüsse erhalten.

Vorsichtig optimis-
tisch geht Oberbürger-
meister Eckart Würzner
in die Verhandlungen. Er
begrüßt, dass der Bund den deutschen
Städten und Gemeinden insgesamt mit 25
Milliarden Euro unter die Arme greifen
wird. „Es ist gut, dass diese Hilfe zeitnah
kommt“, so Würzner: „Und ich setze dar-
auf, dass sich auch das Land an dem Hilfs-
programm für die Kommunen beteiligt.“
Bislang wisse man aber noch nichts Kon-
kretes.FesteZusagengibtesnurvomBund.
„Heidelberg bekommt in diesem Jahr 5,5
Millionen Euro für die Unterkunftskosten
für Langzeitarbeitslose“, so Würzner; „Wie
viel der Bund im Bereich der Gewerbe-
steuerausgleicht, stehthingegennochnicht
fest.“ Auf jeden Fall bleibe die Finanzie-
rungslücke immens.

Zahlreiche Projekte, die bereits in den
laufenden Doppelhaushalt eingebracht
wurden, liegen derzeit auf Eis (siehe Hin-
tergrund). Welche davon er gerne auf spä-
ter verschieben möchte, will der Ober-
bürgermeister noch nicht verraten: „Das
werde ich zuerst mit dem Gemeinderat be-

sprechen. Ich erarbeite gemeinsam mit al-
len Bürgermeistern eine Prioritätenliste für
Projekte, die als erstes angegangen wer-
den sollten.“ Es sei wichtig, möglichst cle-
ver zu sparen.

Zumindest die drei großen Fraktionen
im Gemeinderat unterstützen Würzners
Vorgehen. „Wir lassen uns jetzt erst ein-
malverlässlicheZahlenvorlegen,bevorwir
konkrete Einsparungsvorschläge unter-
breiten“, sagte Derek Cofie-Nunoo, Frak-
tionsvorsitzender der Grünen. Beim wei-
teren Vorgehen sei die Einigkeit der Stadt-
räte wichtig: „Wir werden es schwer ge-
nug haben, das ausgewogen hinzubekom-
men. Selbst wenn der Verlust nach den Zu-
wendungen von Bund und Land nur noch

70 Millionen betragen
sollte.“

Für CDU-Fraktions-
chef Jan Gradel wäre der
erste Schritt, dass jeder,
der städtisches Geld er-
hält, erst einmal darauf

schaut, auf was er selbst verzichten könn-
te. Bei den Verhandlungen zum Nach-
tragshaushalt sollte der Gemeinderat einen
möglichst breiten Konsens suchen. „Es ist
jetztviel zufrüh,umsichübereinzelnePro-
jekte zu streiten.“ SPD-Fraktionsvorsit-
zende Anke Schuster hat vor allem die so-
zialenundkulturellenTrägerimBlick:„Die
letzten Wochen waren wir erst einmal be-
schäftigt, die Zuwendungsempfänger zu
beruhigen.“ Deren Verträge waren von der
Stadt formal gekündigt worden, um auto-
matische Zuschusserhöhungen zum Jah-
reswechsel zu vermeiden. „Wir wollen aber
weiterhin den Bedürfnissen der sozialen
und kulturellen Träger gerecht werden“, so
Schuster. Eine ähnliche Situation hat sie
schon einmal erlebt: Unter Oberbürger-
meisterin Beate Weber musste der Ge-
meinderat schon einmal 25 Millionen Euro
einsparen. „Damals konnten wir alle ret-
ten. Und ich bin zuversichtlich, dass das
wieder gelingt.“

Wie viel der Bund gibt,
ist noch unklar

H I N T E R G R U N D

> Diese Projekte liegen wegen der Co-
rona-Finanzkrise unter anderen auf Eis:
Videoüberwachung Bismarckplatz,
Stromversorgung des Karlsplatzes und
des Anatomiegartens, Kindertagesstätte
Emmertsgrund Otto-Hahn-Platz, Teil-
sanierung Kurpfälzisches Museum,
Dach- und Fassadensanierung Stadtbü-
cherei, Kindertagesstätte Hardtstraße,
Erweiterung des Turnzentrums mit
Kleinspielfeld des TSV Pfaffengrund,
Umbau Wasserbecken Bahnstadt, Mau-
ersanierung Wolfsbrunnen, Wasserspiele

Haltestelle Kurfürstenanlage, Neubau
Toiletten Friedhof Rohrbach, Herstel-
lung Barrierefreiheit Neuer Friedhof
Wieblingen, kleinere und größere Sanie-
rungen an verschiedenen Schulen, Ver-
besserung der Betreuungssituation Ge-
schwister-Scholl-Schule, Sanierung
Sporthalle Waldparkschule, Verbesse-
rung Sportstätten Schulcampus Mitte,
Stadt an den Fluss, Straßenbauprojekte,
darunter die Dossenheimer Landstraße,
Bau des Fahrradparkhauses am Haupt-
bahnhof, Radbrücke über den Neckar.hob

Auch aus der Ferne für krebskranke Kinder da
Waldpiratencamp bleibt auch mit den Menschen in Kontakt, die nicht kommen können – Isabell-Zachert-Stiftung spendet dafür 10 000 Euro

Von Karin Katzenberger-Ruf

Der „Zirkus Campoletti“ hätte eine Rie-
sennummer werden können, wenn er im
Waldpiratencamp der Kinderkrebsstif-
tung aufgetreten wäre. Doch die Coro-
nakrise machte auch der Einrichtung für
krebskranke Kinder und Jugendliche
einen Strich durch die Rechnung. Das ers-
te Feriencamp im Februar fand noch auf
dem Gelände im Rohrbacher Wald statt,
seit Ostern gibt es ersatzweise ein Online-
Angebot.Wiedasfunktioniert,erklärteder
stellvertretende Camp-Leiter Florian
Münster am Rande einer Spendenüber-
gabe durch die Isabell-Zachert-Stiftung.

„Das pädagogische Team ist kreativ
geworden und hat innerhalb von drei Wo-
chen ein Konzept entwickelt, um das Jah-
resmotto online-tauglich zu machen“, sagt
Münster. Hierfür wird ein Paket mit Uten-
silien aus dem Zirkusleben geschnürt, das
die Daheimgebliebenen per Post erhalten.
Zum Inhalt gehören zehn Überraschungs-
tüten, in denen Dinge stecken wie die ro-
te Clownsnase, Bastelmaterialien für Jon-
glierbälle oder das Kartenspiel, das für
Zaubertricks taugt. Dazu gibt es ein Köf-
ferchen als Symbol für die nicht ange-
tretene Reise, ein Brief sowie die Anlei-
tungen zu den jeweiligen Aufgaben rund
um das Thema Zirkus.

„Wir hätten in jedem Camp eine Ab-
schlussvorstellung gegeben, jetzt sind die
Daheimgebliebenen aufgefordert, uns ein
Video vom dem zu schicken, was sie zu
Hause einstudiert haben. Es geht bei der
Aktion darum, mit ihnen in Kontakt zu
bleiben und sie für ein paar Stunden am
Tag zu beschäftigen“, so Münster. Es exis-
tiere bereits ein Zusammenschnitt vom
„Online-Pfingst-Camp“, an dem 22 Kin-
der teilgenommen haben. Das ist etwa die
Hälfte derer, die für den Aufenthalt in
Heidelberg angemeldet waren.

Ein Waldpiraten-Camp dauert zehn
Tage und findet zehn Mal im Jahr statt.

Ob im Herbst wieder der normale Be-
trieb aufgenommen werden kann, ist un-
klar. „Die Online-Aktion kann den Auf-
enthalt und die Atmosphäre im Camp na-
türlich nicht ersetzen. Deshalb dürfen al-
le, denen wir absagen mussten, zu einem
anderem Termin zu uns kommen“, er-
klärt Münster.

Die Isabell-Zachert-Stiftung mit Sitz
in Bonn finanziert schon seit Jahren je
einen Ferienaufenthalt im Wert von rund
60 000 Euro. Christel Zachert, die die Stif-
tung zum Gedenken an ihre 1982 an Krebs

verstorbene 16-jährige Tochter gründete,
hat den Vorsitz aus Altersgründen in-
zwischen an Jürgen Weischer, Gründer
mehrerer privater Handelsschulen, abge-
geben. Er reiste von Köln an, um im Wald-
piratencampeinen10 000-Euro-Scheckzu
überreichen. Damit sind die Kosten für das
Online-Angebot gedeckt.

Die Ehepaare Weischer und Zachert
lernten sich vor rund drei Jahrzehnten bei
einem Psychologie-Seminar auf Zypern
kennen und sind seither eng befreundet.
Christel Zachert hat ihr Schicksal in dem

Buch „Wir sehen uns wieder in meinem
Paradies“ verarbeitet, das in 32 Sprachen
übersetzt und zum Bestseller wurde. In
einem ihrer späteren Bücher beschreibt sie
ihre Tour auf den Kilimandscharo, die sie
mit 60 Jahren in Angriff nahm. Bei den
IPA-Radtouren der Internationalen Ver-
einigung der Polizei zugunsten des Wald-
piratencamps (die letzte fand 2019 rund
um Heidelberg statt) saß sie ebenfalls noch
im Sattel. Ihr Mann Hans-Ludwig Za-
chert war von 1990 bis 1996 Präsident des
Bundeskriminalamts.

Jürgen Weischner, Vorsitzender der Isabell-Zachert-Stiftung (l.), mit dem Scheck über 10 000 Euro für das Online-Programm des Waldpira-
tencamps. Daran hat auch Camp-Leiter Florian Münster kräftig mitgearbeitet. Foto: Katzenberger-Ruf

Blitzeinschlag
und Starkregen
Heftiges Gewitter sorgte für

Schäden in Heidelberg
hob. Alle Hände voll zu tun hatte die Hei-
delberger Feuerwehr gestern Nachmit-
tag und Abend, nachdem ein heftiges Ge-
witter mit Starkregen über die Stadt ge-
zogen war. Gegen 18 Uhr schlug ein Blitz
in ein Haus in der Handschuhsheimer
Zeppelinstraße ein und löste einen Dach-
stuhlbrand aus. Mit dem Einsatz von zwei
Drehleitern konnten die Berufsfeuer-
wehr und die Freiwillige Feuerwehr
Handschuhsheim die Flammen schnell
löschen. Verletzte waren glücklicherwei-
se nicht zu beklagen. Während des Ein-
satzes wurde die Straße aber komplett ge-
sperrt.

„Wir haben neben dem Brand auch et-
lichevollgelaufeneKeller“,hießesausder
Leitstelle. Besonders betroffen seien die
Stadtteile Ziegelhausen und Schlier-
bach. Ein Baum stürzte auf die Wilhelms-
felder Straße und musste entfernt wer-
den. Mehrere Kanaldeckel wurden her-
ausgespült. Auch die Schlierbacher
Landstraße musste am Abend teilweise
gesperrt werden. „Wir sind immer noch
im Einsatz und pumpen die vollgelaufe-
nen Keller aus“, hieß es von der Feuer-
wehr gegen 20 Uhr. Eine genaue Scha-
densbilanz liege noch nicht vor.

In Handschuhsheim rückte die Feuerwehr zu
einemDachstuhlbrandan. Foto: Priebe
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Weisse Burgunder Charta
Die Weingüter Burg Ravensburg, Gravino und Heitlinger stellen sich vor

Über 750 Jahre lebendigeWeinbaugeschichte
zg. Das Weingut Burg Ravensburg
in Sulzfeld wurde 1251 erstmals ur-
kundlich erwähnt und ist Gründungs-
mitglied im Verband Deutscher Prä-
dikatsweingüter (VDP). Die 38 Hektar
Weinberge des Guts werden ökolo-
gisch und biodynamisch bewirtschaf-
tet. Die Reben wurzeln in 230 Mio.
Jahre alten Gipskeuperböden und
liegen unter anderem in den Mono-
pol-VDP.Großen Lagen Sulzfelder
Husarenkappe, Löchle und Dicker

Franz sowie Eichelberger Kapel-
lenberg. Die wichtigsten Rebsorten
sind Riesling (55 Prozent), Blaufrän-
kisch (Lemberger) sowie Spät- und
Weißburgunder. Zusammen mit sei-
nem Schwesterweingut Heitlinger ist
Burg Ravensburg einer der größten
ökologisch arbeitenden Weinbaube-
triebe Deutschlands. Winzer Claus
Burmeister konzentriert sich in sei-
ner Philosophie auf „über 750 Jahre
lebendige Weingeschichte“. www.weingut-burg-ravensburg.de

Natur pur
zg. Das 1960 gegründete Weingut
Heitlinger liegt inÖstringen-Tiefenbach
und bewirtschaftet in ökologischem
Anbau rund 85 Hektar Rebfläche, die
zu drei Vierteln mit Burgundersorten
bestockt sind. AlsMitglied im Verband
Deutscher Prädikatsweingüter (VDP)
verfügt der Betrieb über Weinberge in
den VDP.Großen Lagen Tiefenbacher
Spiegelberg, Heinberg, Wormsberg
und Schellenbrunnen, Odenheimer
Königsbecher und Hilsbacher Eichel-

berg (der ältesten Lage im Kraichgau).
Die Reben stehen vorwiegend auf
kalkhaltigem buntem Mergel sowie
auf Löss. Zusammen mit seinem
SchwesterweingutBurgRavensburg
ist Heitlinger einer der größten öko-
logisch arbeitenden Weinbaube-
triebe Deutschlands. Was Winzer
Claus Burmeister antreibt, sind
„die Liebe zur Natur und das Be-
streben, den Geburtsort des Weines
schmeckbar zu machen“. www.weingut-heitlinger.de

Die Grenzgänger®

zg. Jochen Grahm bewirtschaftet in
Kürnbach das Weingut GravinO.
Auf rund 11 Hektar stehen die
wichtigsten Sorten Lemberger, Ca-
bernet Franc, Auxerrois, Weiß- und
Grauburgunder sowie Muskateller
und Riesling auf Keuper-, Löss-,
Lehm- und Muschelkalkböden.
Die Weinberge verteilen sich auf
die Lagen der Gemarkungen Kürn-
bach, Heidelsheim und Ober-
derdingen.

Die Spezialität des Weinguts sind
die Markenweine Grenzgänger®,
Cuvées in Weiß, Rosé und Rot, die
– bedingt durch eine Flurbereini-
gung – aus badischen und würt-
tembergischen Trauben gekeltert
werden und somit zwei Weinbau-
gebiete zusammenführt.
Jochen Grahm betreibt „Weinbau
mit Herz, Hand und Verstand“, so
sein Motto.
www.gravino.de
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